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Allgemeines Rundschreiben Nr. 13/2024 
vom 26. März 2024 

 
 
 
Arbeitszeit in Europa: Aktuelle Zahlen von Eurofound 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
die Europäische Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen (Eurofound) hat 
die Zahlen zur Entwicklung der Arbeitszeit in Europa für den Zeitraum 2021 - 2022 veröffentlicht. 
Betrachtet werden die 27 Mitgliedsstaaten der Europäischen Union (EU-27) und Norwegen. Trotz 
der Corona-bedingten Einflüsse auf die Arbeitszeitgestaltung in den vergangenen Jahren, haben 
sich die Durchschnittswerte (EU-27) der tariflichen und tatsächlichen Wochenarbeitszeit (Arbeitszeit 
inklusive Überstunden, kurzer Pausen und Zeit für jobrelevante Weiterbildungsmaßnahmen) aller 
Vollzeitbeschäftigten nach Angaben von Eurofound insgesamt nur leicht verändert. 
 
Der Report „Working time in 2021 - 2022“ kann auf der Internetseite von Eurofound unter Eurofound 
- Working time in 2021-2022 heruntergeladen werden. Die wesentlichen Ergebnisse des Reports 
hat die BDA zudem graphisch dargestellt (Anlage). 
 
1.  Tarifliche Wochenarbeitszeit  
 
Bereits seit Jahren gehört Deutschland zu den Ländern mit einer vergleichsweisen geringen tarifli-
chen Wochenarbeitszeit. Auch im aktuellen Ländervergleich liegt die tarifliche Wochenarbeitszeit 
Deutschlands mit einem Durchschnittswert von  
37,7 Stunden unter dem EU-27 Durchschnitt (38,1 Stunden). Für das Jahr 2020 konstatierte Euro-
found noch eine durchschnittliche tarifliche Wochenarbeitszeit in Deutschland von 35,6 Stunden. 
Eurofound wies damals bereits darauf hin, dass dieser Rückgang auf einen Rundungseffekt zurück-
zuführen sei. Wie vermutet, hat sich nun der Durchschnittswert mit 37,7 Wochenstunden wieder auf 
das Niveau von 2018 eingependelt. 
 
Das niedrigste tarifliche Arbeitszeitniveau in Europa ist nach wie vor in Frankreich zu finden mit 
einem Durchschnitt von 35,7 Stunden pro Woche. Dänemark, Finnland, die Niederlande, Schweden 
und Norwegen verzeichnen ebenfalls eine durchschnittliche tariflich vereinbarte Wochenarbeitszeit 
unter dem EU14-Durchschnitt von 37,6 Stunden. Belgien, Italien, die Tschechische Republik und 
Zypern liegen mit 38,0 Stunden über dem EU-14 Durchschnitt. Höhere tariflich vereinbarte Wochen-
arbeitszeiten als im EU-27 Durchschnitt (38,1 Stunden) verzeichnen Länder wie Österreich, Spa-
nien, Irland, Portugal, Griechenland, Luxemburg Kroatien und Malta. 
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2.  Tatsächliche Wochenarbeitszeit  
 
Die tatsächliche durchschnittliche Wochenarbeitszeit lag in Deutschland im Jahr 2022 mit 39,9 Stun-
den etwas niedriger als im Jahr 2020 (40,0 Stunden). Die Studie weist jedoch darauf hin, dass man 
angesichts der Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf die Arbeitszeit, die aktuellen Zahlen für 
2022 mit den Zahlen vor der Pandemie vergleichen müsse. Demnach lässt sich für Deutschland 
auch beim Vor-Pandemie-Vergleich ein Rückgang bei der Arbeitszeit feststellen, da die durchschnitt-
liche Wochenarbeitszeit im Jahr 2018 in Deutschland noch bei  
40,2 Stunden lag. Die längsten Wochenarbeitszeiten hatte seit vielen Jahren das Vereinigte König-
reich mit 42 Stunden zu verzeichnen. Aufgrund des Austritts Großbritanniens aus der EU, wird diese 
Zahl in der Eurofound Statistik nicht mehr dargestellt. Die höchsten Wochenarbeitszeiten in der EU 
haben nun Zypern mit 41,4 Stunden und Schweden mit 41,2 Stunden. Eine durchschnittliche tat-
sächliche Wochenarbeitszeit von über 40,0 Stunden sind dabei in weiteren 14 Ländern zu finden. 
Dabei haben Österreich, Luxemburg und Slowenien (40,7 Stunden), Portugal (40,6 Stunden) sowie 
Polen und Rumänien (40,4 Stunden) Wochenarbeitszeiten, die über dem EU-13 Durchschnitt  
(40,3 Stunden) liegen. 
 
Finnland meldete für das Jahr 2022 mit einer durchschnittlichen Wochenarbeitszeit von  
37,9 Stunden die kürzesten tatsächlichen Arbeitszeiten in der EU. Dies bedeutet, dass die Beschäf-
tigten in Finnland 3,5 Stunden weniger pro Woche arbeiten als die Beschäftigten in Zypern - dies 
entspreche einer Gesamtzahl von mehr als vier Arbeitswochen in Zypern innerhalb eines Jahres. 
 
3.  Urlaubs- und Feiertage  
 
Deutschland stand im Jahr 2022 wie bereits in den Jahren 2020 und 2018 zusammen mit Dänemark 
auf dem europäischen Spitzenplatz der meisten freien Arbeitstage. Mit unverändert durchschnittlich 
30 Urlaubstagen haben Deutschland und Dänemark die längste tariflich vereinbarte Freizeit in der 
EU. Dabei gab es im Jahr 2022 in Dänemark diesmal einen Feiertag (insgesamt 8) mehr als in 
Deutschland (insgesamt 7). Alle anderen EU Länder hatten im Jahr 2022 mehr Feiertage. An der 
Spitze lagen hier im Jahr 2022 Malta, Zypern, Bulgarien und die Slowakei mit 12 Feiertagen. Im 
Durchschnitt der EU-27-Länder lag der tarifliche Urlaubsanspruch im Jahr 2022 bei 24,3 Tagen und 
die Anzahl der Feiertage bei 9,0 Tagen.  
 
4.  Bewertung der BDA 
 
Die aktuelle Erhebung zeigt, dass 22 Länder der Europäischen Union sowie Norwegen insgesamt 
eine höhere Jahresarbeitszeit haben als Deutschland. Damit liegt Deutschland sowohl unter dem 
EU-27 Durchschnitt (1.726 Stunden), als auch unter dem EU-14 Durchschnitt (1.682 Stunden) und 
unter dem EU-13 Durchschnitt von 1.822 Stunden. Die andauernden Diskussionen hierzulande rund 
um das Thema Arbeitszeitverkürzung (Stichwort: Vier-Tage-Woche) sind daher vollkommen verfehlt. 
Weitere generelle Arbeitszeitverkürzungen wären eine Gefahr für die Wettbewerbsfähigkeit des 
Standorts Deutschland. Vielmehr benötigen sowohl die Betriebe als auch die Beschäftigten mehr 
Arbeitszeitflexibilität z. B. durch einen Wechsel von einer täglichen hin zu einer wöchentlichen 
Höchstarbeitszeit sowie weitgehend gestaltbare Ruhezeiten. Nur wenn der Weg der Arbeitszeitge-
staltung stärker für die Betriebe geöffnet wird – tariflich und gesetzlich – wird es gelingen, auch in 
Zukunft wettbewerbsfähig zu bleiben. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
Hölterhoff 
 
Anlage 


